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§. 51. Wie den grossen Lustkugeln die Ladung gegeben wird, und wie sie
geworfen werden

urn:nbn:de:bsz:31-101029

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-101029


48. Das 1. Capitel ,

lezt die Melange gekommen ; endlich leget man den Deckel auf die Kugel ,
nagelt ihn darauf veſte , leimet die ſtehen gebliebene Leinwand daruͤber, be⸗

veſtiget an denſelben eine Leine , um dieſelbe daran zu tragen , haͤnget einen

Zettel zur Nachricht an , womit die Kugel verſetzet ſey , und uͤberkůttet ſie
Anmerkung . allenthalben . Die Luſtkugeln , welche mit Schwaͤrmern, Serpentoſen

und umlaufenden Staͤben verſetzet ſind , haben bey weitem nicht das An —

ſehen , welches diejenigen haben , worinnen blos eine Sorte des Stern⸗
feuers befindlich iſt .

§. 51 .

Wie den groſ⸗ Wann die Kugel geworfen werden ſol , ſo wiſchet man den Moͤrſer

5 Wndund
rein aus , richtet ihn perpendicular in die Hoͤhe, ſtecket eine Raͤumnadel

gegeben 18 in das Zuͤndloch, ſchuͤttet alle auf ein jedes Pfund der Kugel abgewo⸗

0 f0 gene 3 Quintlein Musquetenpulber ( welches auf der Pulverpro⸗
den. be ohngefehr zu ? Zacken geſchlagen, ) in die Kammer , druͤcket daſſelbe mit

dem Setzer gleich und eben , ſetzet einen von Werk oder Heu gemachten
Vorſchlag , und nachher à2 aus Naſen geſchnittene Kammerſpiegel dergeſtalt
darauf , daß ihr gruͤnes unterwerts gekeret ſey , machet die Kammer mit

Sand gleich , leget den nach dem Caliber des Mortiers von Raſen ge⸗

ſchnittenen Hebeſpiegel ſo, daß das Gruͤne oberwerts gekeret ſey , hinein ,
ſtopfet ihn mit Sand umher veſte , machet in deſſen Mitte eine kleine Hoͤle,
ſetzet die Luſtkugel mitten in den Mortier , beſtecket dieſelbe mit z kleinen

Hoͤlzgen oder Keilen , bedammet ſie umher , doch nicht zu veſte , mit San⸗

de , ziehet die Keile hinweg , fuͤllet den leeren Raum bis auf z Finger breit

von oben mit Sand aus , ſenket den Mortier nach geſchehener Ladung mit

der Muͤndung nieder , drehet ihn ſeitwerts gegen das Feuerwerk , eleviret

denſelben mit dem Quadranten nach Maasgabe ſeiner Entfernung von dem

Feuerwerk , entweder nach der Perpendicularlinie oder aus der Horizontal⸗
linie unter oder uͤber

35 Grad , dergeſtalt , daß die Kugel etwas hinter ,
werts uͤber dem Geruͤſte crepire , raͤumet das Zuͤndloch vermittelſt der dar⸗

ein geſtekten Raͤumnadel ein , oͤfnet, wann es Zeit iſt , die angefeuerte

Brandroͤre , giebet derſelben zuerſt und hernach der Pfanne Feuer , und

ſiehet bey dem erſten Wurf , ob die Kugel in der hoͤchſten Elevation ere⸗
pire ,
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pire , oder aber nach dem genommenen Bogen weit herunter komme . Wann

lezteres geſchiehet , ſo richtet man den Mortier , wann es thulich , hoͤher,

oder laͤſſet die annoch zu lange Brandroͤre , ehe man hinten Feuer giebet ,

3 bis 4 Tempi brennen , und huͤtet ſich, daß die Kugel bey einem alzu lan⸗

gen Verweilen im Mortier nicht ſpringe , und ein Ungluͤk verurſache , daher

denn auſſer demjenigen , welcher vorne und hinten anzuͤndet, noch immer

ein anderer mit einem brennenden Zuͤndlichte bereit bleibet , erſtern im Not⸗

fal zu unterſtuͤtzen. Bey dem Laden der Luſtkugeln in Coehorns Hand⸗Anmerkung.
mortiere erinnere noch, daß weder Kammerſpiegel noch Sand in die Kam⸗

mer komt , ſondern die Kammer vol Werk geſtopfet , und darauf der He⸗

beſpiegel geſetzet wird .

§. 52 .

Bey einem Feuerwerke pfleget man mit Lattenſalben und Canonen⸗Die eine Lat⸗

ſchlaͤgen als mit einem Signal den Anfang und das Ende deſſelben zu ma⸗tenſalve zu

chen, und ich wil mit dieſen beiden Stuͤcken die Beſchreibung der auf dem

Lande zu verbrennenden Feuerwerksſtuͤcke beſchlieſſen . Es erfordern die⸗

ſelben wenig Kunſt , und daher werde ich mich dabey nicht lange aufhalten

duͤrfen. Bey der Lattenſalve denket manzuerſt auf die dazu noͤtige Schlaͤge

und nimt daher eine oder mehr 8 oder 1s löͤthige Huͤlſen, wuͤrget ſie am Ge⸗

woͤlbe dichte zu , ſchlaͤget in dieſelben etwas Papier , ſchuͤttet darauf zu 4Ca⸗

liber Pulver , ſtopfet daſſelbe , doch ohne es zu zerknirſchen , mit dem Setzer

veſte , bringet auf daſſelbe abermal Papier hinein , wuͤrget und bindet die Huͤlſe

alhier zu , leget einen Caliber von hier an die Schnur um die Huͤlſe, wuͤrget

ſie wider ab, durchſchneidet ſie zwiſchen dieſen 2 Oertern , da ſie abgewuͤrget
und zugebunden worden , fuͤllet wie vorher das leere Stuͤk zu 4 Caliber

mit Pulver , vermachet es , ſchneidet beide Enden ſpitzig zu , und faͤret mit

dieſer Arbeit ſo lange fort , bis man die zu der Salve erforderten Schlaͤge
fertig hat . Nach dieſem laͤſſet man aus einer tannenen Diele nach der

Breite der Schlaͤge eine Latte ſchneiden , von 4 zu 4 Zol nach der Rundung
der Schlaͤge zwerch hindurch Holkehlen darein ſtoſſen , die andere Seite

der Latte nach der ganzen Laͤnge genau in der Mitten mit einer Krinne ver —

G ſehen,

verfertigen iſt .

Fig. 9 .
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